Ml. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 

Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Freitag den 6, Februar 


1891. 


Juſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 


Pf. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 
Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


2 — 


Ixuſaraten-Aunabme auswärtzg: Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 
eumark: J. Köpke. 
M. Jung. 


wsezlam: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Srandenz: Guſtav Röthe. Bautenburg: 


Deutſcher Reichstag. 
57. Sitzung vom 4. Februar. 

Die Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes 
wird fortgeſetzt. 1 

Bei Berathung des Etats des Auswärtigen Amtes 
beantragten die Abgg. Bamberger und Richter 
die Streichung der im Etat enthaltenen Mehrausgabe 
für Südweſtafrika. 

Abg. Bamberger begründete den Antrag unter 
Hinweis auf die bisherige Ausſichtsloſigkeit der An 
ſiedelungsbeſtrebungen in Südweſtafrika, die auch re⸗ 
gierungsſeitig und vom Abg. Hammacher zugeſtanden 
ſeien und befürwortet zugleich die Geſtattung des Ver / 
kaufs der dortigen Bergwerkskonzeſſion an fremde Ge⸗ 
ſellſchaften, weil ſonſt die ſüdoſtafrikaniſche Geſellſchaft 
ſich nicht halten könne. f 

Abg. Hammacher warf der Regierung vor, die 
ſüdweſtafritaniſche Geſellſchaft nicht genügend durch 
die Schutztruppe geſchützt zu haben; er gab zu, daß 
die bisherigen Unternehmungen wenig erfolgreich ge⸗ 
weſen ſeien, erwartete aber von der Landwirthſchaft 
in Zukunft gute Reſultate und wies auf die Möglich 
keit neuer Niederlaſſungen hin. Er wünſchte für die 
Geſellſchaft die Erlaubniß zum Verkauf der Minen ⸗ 
konzeſſion an andere Geſellſchaften. SUR 

Reichskanzler v. Caprivi erklärte gegenüber 
Hammacher, daß die deutſche Schutztruppe ſich nicht in 
Streitigkeiten der Eingeborenen miſchen dürfe, zumal 
bisher die Deutſchen nicht geſchädigt worden ſeien, und 
daß auch für die Vermehrung der Schutztruppe kein 
Grund vorhanden ſei. Die Nachricht von dem an⸗ 
geblich beabſichtigten Umtauſch Südweſtafrikas be 
zeichnete er als Fabel, ohne aber die Regierung für 
die rn feſtzulegen. 0 5 

ind thorſt erklärte ſich für die volle Poſition 
aus Vertrauen auf den Reichskanzler. f 
eg ichnete Richter es als bedenklich, 
) rage zu behandeln bei der Möglich ⸗ 
und beleuchtete 93 
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Verquickung von ats. 
und tunternehmen, wie hier bei dem 
5 gten Zuſchuß zu der landwirthſchaftlichen 
Verſuchsſtation. Im Einzelnen wies der Redner auf 
die Verkehrsabgeſchnittenheit Südweſtafrikas und die 
Unwahrſcheinlichkeit einer ſpäteren Entwickelung unter 
Berufung auf einen kürzlichen Artikel der „Kreuz⸗ 
zeitung“ hin. f 

Die Mehrheit lehnte jedoch ſchließlich den Antrag 
Richter ab und nahm den Titel an. 

Darauf begann die Berathung des Titels, betr. 
Oſtafrika mit dem Geſetz über die oſtafrikaniſche 
Schutztruppe. 

Bamberger erklärte ſich Namens der freiſinnigen 
Partei gegen die Vorlage, weil dieſelbe entgegen dem 
urſprünglichen Regierungsprogramm Kronkolonien 
ſtatuire und die Konſequenzen ſolcher Politik unüber⸗ 
ſehbar ſeien. 

Staatsſekretär v. Marſchall erklärte als End⸗ 
ziel der Regierung die Stellung des geſammten Ge⸗ 


als. — Der Kaiſer 


bietes, auch des Hinterlandes unter die Schutzhoheit 
des Reiches, doch ſei der Zeitpunkt noch unbeſtimmt. 
— Morgen Fortſetzung. t 
Preufiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
5 25. Sitzung vom 4. Februar. i 

Der Antrag Reichenſperger, betreffend die 
Errichtung und Beſoldung katholiſcher Pfarreien im 
linksrheiniſchen Bezirk des Oberlandesgerichts Köln 
wird nach einer entgegenkommenden Erklärung des 
Kultusminiſters v. Goßler der Regierung zur Erwä⸗ 


gung überwieſen. . BR 
Es folgt die Berathung des Antrages Schmidt 
(Hagen, dfr.) auf Einberufung einer Sachverſtäudigen ⸗ 
Kommiſſion zu Begutachtung der Organiſation des: ger 
werblichen Fachſchulweſens. ei are 
Abg. v. Schmidt (fr.) begründet feinen Antrag 
damit, daß die bisher hierfür eingeſetzte Kommiſſion, 
thatſächlich noch gar nicht zuſammengetreten ſei, in 
dieſer auch Vertreter der intereſſirten Kreiſe fehlen. 
Die Meinungsverſchiedenheiten über Einzelheiten des 
Fachſchulweſens bedürften einer endlichen Regelung. 
Geh. Rath Lü derls ſtellt eine Denkſchrift in Aus 
baz welche die berührten Fragen umgehend behandeln 
werde. Hat f een Bu ns 
Nach längerer Debatte, in welcher Miniſter Frhr. 
v. Berlepſch Berückſichtigung der Wünſche des An⸗ 
tragſtellers auch in der ſchon beſtehenden Kommiſſion 
zuſagt, wird der Antrag gegen die Stimmen der Frei⸗ 
ſinnigen und Nationalliberalen abgelehnt. 
1 ga Sitzung Donnerſtag 12 Uhr (Wildihaden- 
geſetz). ENT 


Deut ſches Reich. 

Berlin, 5. Februar. 
T nahm am Dienstag 
Nachmittag im Kunſtgewerbemuſeum im Beiſein 
des Kultusminiſters das von Prof. Raſchdorff 
entworfene neue Dombauprojekt in Augenſchein. 
Hierauf beſuchte der Kaiſer das Muſeum für 
Völkerkunde. Abends hatte Finanzminiſter 
Miquel eine Einladung zum Thee erhalten. 
Am Mittwoch Vormittag empfing der Kaiſer 
unter anderen den Grafen Walderſee. — Am 
Dienstag Nachmittag hatte ſich der Kaiſer bei 
dem Finanzminiſter Miquel zum Abend anſagen 
laſſen. Miquel befand ſich gerade auf dem 
Diner bei Herrn v. Köller, als er dieſe Nach⸗ 
richt empfing. Er lud mehrere Theilnehmer 
des Diners ein zu der Abendgeſellſchaft, in 
welcher er den Kaiſer empfing. 5 
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Nebaktien: Brückenſtraße 39. | 
Nr. 46. 


alle auswärtigen Zeitungen. 


— Das Befinden der Kaiſerin hat ſich derart 
gebeſſert, daß fie nach der „Nrdd. Allg. Ztg.“ 
die Abſicht kundgegeben hat, am Freitag auf 
dem Subſkriptionsball im Opernhauſe zu er⸗ 
ſcheinen. Rel en | 

— Der Erbgroßherzog von Baden, der 
bekanntlich kürzlich zum Brigadekommandeur in 
Berlin ernannt worden iſt, wird ſich der „Poſt“ 
zufolge vorläufig ein Jahr in Berlin aufhalten. 
390065 der Budgetkommiſſion wurde der 
Reſt des Ordinariums des Militäretats für 
Preußen erledigt. Die beiden neuen Unter⸗ 
offiziervorſchulen wurden bei ſchwach beſetzter 
Kommiſſion mit nur 10 gegen 9 Stimmen be⸗ 
willigt. 827 5181 

— Der deutſche Landwirthſchaftsrath nahm 
einſtimmig die Anträge an, welche ſich gegen 
die einſeitige Aufhebung der deutſchen Ausfuhr: 
prämien ausſprechen, für den Fall der Auf⸗ 
hebung der Materialſteuer als Minimalver⸗ 
gütungsſätze 1,50 M., 2,25 M. und 1,90 pro 
100 Kilo fordern und falls die Gewährung einer 
offenen Ausfuhrprämie dauernd unmöglich iſt, 
einer Aenderung des Zuckerſteuergeſetzes wider⸗ 
rathen. — Hierauf folgte die Berathung über 
den Entwurf eines Heimſtättengeſetzes. Bericht⸗ 
erſtatter find Miniſterialrath Buchenberger 
(Karlsruhe) und Freiherr v. Erffa. Die An⸗ 
träge halten den beim Reichstag eingebrachten 
Heimſtättengeſetzentwurf nicht für geeignet, den 
Forderungen zu entſprechen, die man an ein 
ſolches Geſetz ſtellen müſſe, und ſtellen eine 
Reihe von ſelbſtſtändigen Theſen zur Regelung 
des Heimſtättengeſetzes auf. Nach den Aus⸗ 
führungen des Referenten Buchenberger erklärte 
Korreferent von Erffa unter anderem, er halte 
ein Reichsheimſtättengeſetz für undurchführbar, 
weil wir in Deutſchland nicht durchweg homogene 
Verhältniſſe haben. Es liege die Gefahr vor, 
daß bei einer nicht gerechten Regelung die 
Sozialdemokratie auf dem Lande vielleicht ver⸗ 
ringert, aber in den Städten deſto mehr auf⸗ 
gehäuft wird. Ihm ſcheine es auch, als ob 
der dem Reichstage vorliegende Geſetzentwurf 
nur durchführbar wäre, wenn die preußiſche 
Regierung das geſammte Höferollenrecht auf⸗ 
heben wollte. Ein Gegenantrag des Landes⸗ 
ökonomierathes Schumacher tritt für den dem 
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Reichstage vorliegenden Heimſtättengeſetzentwurf 
ein, während ein Antrag v. Below Saleske 
dieſen Entwurf für unausführbar anſieht. Ein 
Antrag v. Cettow⸗ Reichertshauſen fordert die 
landwirthſchaſtlichen Zentralvereine auf, die 
Heimſtättenfrage einer eingehenden Prüfung zu 
unterziehen und deren Ergebniß dem deutſchen 
Landwirthſchaftsrath behufs weiterer Behand⸗ 
lung mitzutheilen. Prof. Dr. Otto Giercke 
ſprach ſich ſcharf gegen die Anträge der Refe⸗ 
renten aus. Das Recht der Familien ⸗Fidei⸗ 
kommiſſe ſei auf die Länge unhaltbar, wenn 
ihm nicht ein entſprechendes Recht des ges 
bundenen Familienbeſitzes in den übrigen 
Schichten der Landbevölkerung zur Seite tritt, 
und die Aufſaugung des Kleinbeſitzes durch den 
Großbeſitz müſſe theilweiſe rückgängig gemacht 
werden, wenn das Land nicht der Sozial⸗ 
demokratie verfallen ſoll. Nachdem die Herren 
v. Below⸗Saleske und Schumacher ihre Anträge 
begründet, wurde nach kurzer Debatte die Be⸗ 
rathung auf Donnerſtag vertagt. x 

— Der „Reichsanzeiger“ theilt gegenüber 
Meldungen über die Verunglückung von Offi⸗ 
zieren der Oſtafrikaniſchen Schutztruppe in 
Pangani mit, daß nur der Unteroffizier Löpki 
im Pangani⸗Fluß ertrunken iſt. 

— Der heutige „Reicheanzeiger“ enthält 
eine kaiferliche Verordnung, betreff. das Verbot 
von Maſchinen zur Herſtellung künſtlicher 
Kaffeebohnen. ü 
— In dem Lehrerſeminar zu Köthen iſt 
eine Disziplinar⸗Unterſuchung wegen ſozial⸗ 
demokratiſcher Umtriebe eingeleitet. Der „Frkf. 
Ztg.“ wird hierzu geſchrieben: Daß dieſe 
Sache nicht harmlos liegt, geht daraus hervor, 
daß am Sonntag, den 26. Januar, ſämmtliche 
Schüler der 2. Seminarklaſſe nach Tiſche im 
Speiſeſaal zurückbehalten und ihnen die Spind⸗ 
ſchlüſſel abgefordert wurden. Dann ſandte der 
Direktor ſie in ihr Klaſſenzimmer, plazirte 
Jeden, getrennt von den Anderen, auf eine be⸗ 
ſondere Bank und diktirte ihnen folgende Fragen 
zur ſchriftlichen Beantwortung: 1) Haben Sie 
ſozialdemokratiſche Schriften vorgeleſen, reſp. 
in Ihrem Zimmer verbreitet? 2) Hat man in 
Ihrem Zimmer viel über Sozialdemokratie ge⸗ 
ſprochen? 3) Wer hat ſich beſonders darin 


Leuilleton. 
Vendetta. 
25.) (Fortſetzung.) 
„Halt,“ ſagt Gerard, ſich mühſam be⸗ 
herrſchend, „ſtellen wir die Sache klar! Du 


würdeſt mich heirathen, wenn nicht ein Hinder⸗ 
niß beſtände?“ 5 

„Ja — Gott weiß, wie gern ich die Deine 
wüde!“ 

„So ſollſt Du es auch werden!“ 

„O, Gerard — es kann nicht ſein!“ 

„Sage mir, was zwiſchen uns ſteht — ich 
will das Hinderniß aus dem Wege räumen.“ 

„Ich kann Dir's nicht ſagen — Du würdeſt 
mich verdammen!“ 

„Verdammen? Ich ſollte Dich verdammen?“ 
wiederholt er lächelnd. „Im Spital zu Alexan⸗ 
drien warſt Du ein Engel der Barmherzigkeit, 
wie ſollteſt Du hier in Frankreich mein Urtheil 
zu fürchten haben?“ 

Sein Vertrauen rührt ſie tief 
bebender Stimme ſagt ſie: 

„Es iſt eine Gewiſſensſache — ich habe 
ſogar meinem Beichtvater gegenüber davon ge⸗ 
ſchwiegen!“ 

„Würde er Dir Abſolution ertheilen, wenn 
er's wüßte?“ 

Auf dieſe Frage bleibt ſie die Antwort 
ſchuldig. 

„Nun — Du ſchweigſt?“ ſagt er zuverſicht⸗ 
lich, „Du ſchämſt Dich wohl gar?“ 

„Nein — ich bin ſtolz auf — ach, wie 
grauſam biſt Du doch!“ 

„Grauſam — Marina, wer iſt wohl grau⸗ 
ſamer von uns Beiden? Wenn Du mich fo 


und mit 
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unglücklich machen wollteſt, hätteſt Du beſſer 
gethan, mich in Aegypten fterben zu laſſen!“ 

Das tiefe Weh in ſeiner Stimme läßt Ma⸗ 
rina erbeben; ſie wird ſchwankend und flüſtert 
endlich leiſe und ſtockend: 5 

„Ich 5 glaubte a nicht, daß es — Dich 
— ſo unglücklich — machen würde — ich — 
will nochmals — erwägen —* 

„Erwägen — es ſteht in Deiner Wahl? 
Du könnteſt meine Gattin werden, wenn Du 
wollteſt?“ 

„Nein — ja!“ 

„So ſollſt Du es auch werden!“ 

Sie blickt ihn unſicher an — ſie ſieht den 
triumphirenden Ausdruck ſeines Geſichts und ſie 
weiß, daß er ſie beſiegt hat — daß ihr Wille 
ſich dem ſeinen unterordnen wird. 

„Gehe jetzt, Gerard,“ flüſtert ſie matt, „ich 
muß Zeit haben — morgen erhältſt Du meine 
Antwort! .. Nein, küſſe mich nicht mehr — 
ich muß meine Kraft zu Rathe halten — Deine 
Liebkoſungen machen mich ſchwach! Ach, und 
mein Gelübde —“ 

„Welches Gelübde?“ 

„Gerard, dringe nicht weiter in mich, 
morgen erhältſt Du meine Antwort.“ 

„Von Dir ſelbſt?“ 

„Nein — brieflich!“ 

„Nichts da — mündlich ſollſt Du mir 
Deine Entſcheidung mittheilen!“ 

„Gut denn — mündlich!“ 

„So will ich jetzt gehen — gute Nacht, 
Marina.“ 

Er machte keinen Verſuch mehr, ſie zu 
küſſen, aber er ſieht ſo niedergeſchlagen aus, als 
er ſich entfernt, daß ſie es nicht ertragen kann, 
und ſo ſagt ſie haſtig: 

„Gerard, wenn Du hinunteckommſt, laß 
Tommaſo rufen und ſage ihm, er ſoll den 


— 


Wagen abbeſtellen — wir würden einſtweilen 
hier bleiben!“ ö 

„O Marina — Du biſt ein Engel,“ und 
damit eilte Edwin davon. 

Eine halbe Stunde ſpäter bringt Tommaſo 
ſeiner Herrin eine Depeſche von Danella. Er⸗ 
bleichend greift ſie nach dem blauen Couvert 
und lieſt die Worte: 

Ich habe den Mann gefunden — er iſt 
in unſerer Nähe — Sie dürfen endlich 
glücklich ſein. Danella.“ 

Ein Aufſchrei entringt ſich Marina's Lippen, 
aber Edwin Anſtruther hat ſeine Sache fo 
mannhaft verfochten, daß der Kampf der 
Korſikanerin nur noch kurze Zeit währt. Vor 
Antonio's Bild auf die Kniee ſinkend, bittet ſie 
ihn ſchluchzend um Verzeihung, und dann fleht 
ſie zu Gott, er möge die Korſikanerin in ihr 
tödten und ſie nur noch Weib Gerard 
Anſtruther's glückliche Gattin ſein laſſen! 

Nach einer unruhig verbrachten Nacht iſt 
Marina zu dem Entſchluß gelangt, ſich einem 


Prieſter anzuvertrauen; wenn er ihr Vorhaben, 


der Vendetta zu entſagen, billigt — und ſie 
zweifelt nicht, daß er es thun wird — will ſie 
Gerard ſagen, daß ſie bereit ſei, ſein Weib zu 
werden. — Der Prieſter, ein milder, freund⸗ 
licher, alter Mann vernimmt die Beichte des 
ſchönen Mädchens mit unerſchütterlicher Ruhe, 
und dann ſagt er ihr ſanft und ernſt, er wolle 
nicht über die Vendetta als ſolche mit ihr 
ſprechen, ſondern ſie nur daran erinnern, daß 
Sitten und Gebräuche, und ſeien dieſelben auch 
noch ſo alt und durch ihr Alter geheiligt, doch 
niemals Unrecht in Recht verwandeln könnten 
— daß Gott den Mord, in welcher Geſtalt er 
auch auftrete, verbiete, und daß ſie dem guten 
Vater im Himmel dankbar ſein müſſe, daß er 
ihr die Liebe zu Gerard Anſtruther in's Herz 


gelegt, um ſie dadurch vor einer ſchweren 
Sünde zu bewahren. 

„Und meine Strafe, 
fragte ſie ſchüchtern. 

„Strafe, meine Tochter? Etwa Strafe da⸗ 
für, daß Du Gottes Gebot gehorchen und nicht 
die Hand gegen Deinen Nebenmenſchen aufheben 
willſt? Werde Du dem Mann, den Du liebſt, 
obgleich er ein Abtrünniger iſt, und der Dich 
liebt, ein braves, treues Weib, und Gott wird 
Dich und ihn ſegnen.“ — — — 

Edwin hat ſeine Schweſter am Abend nicht 
mehr geſprochen, da ſie tief in den Reiſevor⸗ 


frommer Vater?“ 


bereitungen ſteckt, und da er ſelbſt todtmüde iſt, 


ſo begiebt er ſich zeitig zu Bett und ſchläft feſt 
und traumlos, bis ihn heftiges Gepolter an 
ſeiner Thür weckt. 

„Na, was giebt's denn?“ ruft er ſchlaf⸗ 
trunken. 

„Was es giebt?“ klingt Edith's indignirte 
Antwort an ſein Ohr; „Du haſt wohl ver⸗ 
geſſen, daß wir reiſen wollen? Schnell Edwin 
— der Zug fährt in zwanzig Minuten.“ 

„Verdammt — das hatte ich ganz ver⸗ 
geſſen — na, Edith wird ein ſchönes Geſchrei 
erheben, wenn ſie erfährt, daß ich ſie heute 
noch nicht begleite, und daß der liebe Fred ſich 
noch gedulden muß!“ Laut aber ſagte er: 
„Gleich, Schweſterchen — ich bin im Augen⸗ 
blick fertig!“ 

Edith's fortgeſetzte Mahnungen „ſchnell, 
Edwin — es iſt die höchſte Zeit — Dir 
ſcheint's weniger eilig als mir“ uſw. verbeſſern 
ſeine Laune durchaus nicht, und als Edwin 
endlich feine Thür öffnet und die Schweſter 
a: Blick in fein Zimmer wirft, ruft fie ent 
etzt: 

„Edwin — Du haſt ja noch nicht gepackt.“ 


e 
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hervorgethan? 4) Haben Sie ſich viel mit den 
Werken neuerer Dichter beſchäftigt? 5) Haben 
Sie ſelbſt in ihrer Heimath Verſammlungen 
geleitet reſp. einberufen und was haben Sie 
in denſelben behandelt? 6) Haben Sie mit 
Sozialdemokraten im Verkehr geſtanden und 
durch wen ſind Sie zur Sozialdemokratie ge⸗ 
kommen? 7) Haben Sie hier und anderwärts 
ſozialdemokratiſche Verſammlungen beſucht? 

München, 4. Februar. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich traf geſtern 3⅝ Uhr Nachmittags 
inkognito mit einem Extrazug zu einwöchigem 
Beſuche ein und ſtieg im Hotel zu den vier 
Jahreszeiten ab. Am Bahnhof waren anweſend 
der öſterreichiſche Geſandte, der Polizeidirektor 
und der Hofmarſchall der Herzogin⸗Mutter. 
Die Kronprinzeſſin⸗Wittwe Stefanie kehrte mit 
dem Orientexpreßzuge nach Wien zurück. Am 
Bahnhof befanden ſich Prinz Leopold und Erz⸗ 
herzogin Giſela. — Die auf dem Viehhof zu 
Nürnberg bis jetzt beſtandene Rindviehſperre iſt 
aufgehoben. 
— — 


Ausland. 


Chriſtiania, 3. Februar. Der Stor⸗ 
thing iſt heute Nachmittag 1 Uhr von dem 
Könige mit einer Thronrede eröffnet worden, 
in welcher u. A. ein Geſetzentwurf betreffend 
die Abänderung des Zoll⸗Tarifs, ferner ein 
Geſetzentwurf über die Penſion der Volksſchul⸗ 
lehrer, ein neues Seegeſetz und eine Vorlage 

über die Fabrik⸗Inſpektoren angekündigt werden. 

Wien, 3. Februar. Die in den hieſigen 
Fabriken beſchäftigten Schuhmacher haben die 
Arbeit niedergelegt. Die Zahl der Ausſtändigen 
beträgt etwa 12 000. Mit den Arbeitgebern 
werden Verhandlungen eingeleitet, welche Erfolg 
zu verſprechen ſcheinen. 

Wien, 4. Februar. Auch hier bleibt 
der bisherige Kurs nicht der alte. Amtlich 
wird die bereits ſeit der Auflöſung des Reichs⸗ 
raths angekündigte Entlaſſung des Finanz⸗ 
miniſters Dunajewski gemeldet. Zu ſeinem 
Nachfolger iſt der bisherige Sektionschef im 
Juſtizminiſterium Dr. Emil Steinbach, ein 
Deutſcher ernannt. 

Brüſſel, 4. Februar. Die militäriſchen 
Unbotmäßigkeiten dauern hier noch fort. Am 
Mittwoch Vormittag fand eine Kundgebung von 
Konſkribirten gegen die Konſkription ſtatt, an 
welcher gegen zweitauſend Mann Theil nahmen. 
Die Manifeſtanten trugen am Hute eine Karte 
mit der Aufſchrift „Nieder mit der Blutſteuer!“ 

und durchzogen, die Marſeillaiſe ſingend, die 

Stadt. In Folge der Vorgänge am Sonntag 

wurde am Dienſtag Abend eine Anzahl Mann⸗ 

ſchaften des Grenadier⸗Regiments wegen be: 
gangener Ausſchreitungen polizeilich fiſtirt. 

Mehrere derſelben wurden in Haft genommen 
und werden vor das Kriegsgericht geſtellt 
werden. 3 

Paris, 3. Februar. Dem „Petit 
Pariſien“ zufolge entgleiſte geſtern Nachmittag 
ein von Duai nach Paris gehender Perſonen⸗ 
zug. Die meiſten Waggons wurden zertrümmert, 
eine Perſon getödtet und mehrere verletzt. 
— — SEESEESEEBGEENENBEEENEESEERNEREENEETEREEEREER 

„Nein — und auch noch nicht gefrühſtückt,“ 
ergänzt er lebhaft. 

„Du kannſt in Nizza frühſtücken — es iſt 
ſchon faſt zu ſpät — Du kannſt Lady Chartris 
nicht einmal mehr Adieu ſagen!“ 

„Aber ich will ja gar nicht reiſen — ich 
trug dem Kellner auf, es Dir zu ſagen — 
oder hätte ich's am Ende vergeſſen?“ 

„Nicht reiſen?“ Edith iſt einen Augenblick 
wie erſtarrt, aber dann ſagt ſie haſtig und be⸗ 
ſtimmt: 

„Wir müſſen reiſen — ich habe an Fred 
telegraphirt — er erwartet uns in Dover. 
Schnell — ich helfe Dir packen! 

„Es thut mir leid, aber es geht nicht!“ 
ſagt Edwin verlegen; Edith's blaue Augen 
füllten ſich mit Thränen, und von einem plöß« 
lichen Gedanken erfaßt, fuhr er haſtig fort: 

„Siehſt Du — ich wollte Dir's eigentlich 
nicht ſagen, aber ich habe Urlaub erhalten, 
weil ich mich erholen ſoll. Du weiſt ja, daß 
die Wunde, die ich in Aegypten erhielt —“ 

„Deine Wunde — o Edwin — Du er⸗ 
ſchreckſt — mich —“ 

„Ja — die ſchnelle Fahrt hierher hat mich 
mehr angegriffen, als ich Dir geſtern ſagen 
mochte, und heute muß ich entſchieden Ruhe 
haben.“ 

5 Er läßt ſich anſcheinend ſehr erſchöpft in's 
Sopha ſinken, und als Edith erſchrocken ſagt; 

„O Edwin — wie unrecht, mir das zu ver⸗ 

ſchweigen,“ fühlt er, daß ihm das Blut der 

Scham heiß zu Geſicht ſteigt, und als natür⸗ 

ar Folge dieſes Umſtandes jagt Edith mit: 
idig: 

„Du haſt Fieber, Edwin — Dein Geſicht 
glüht! Lege Dich wieder zu Bett — ich 
bringe Dir Dein Frühſtück herauf.“ 

„Und Fred?“ 

„Fred muß warten — er iſt Gottlob ge⸗ 
ſund, und Du biſt krank!“ 

„Edith — Du biſt ein Engel,“ murmelte 
Edwin, innerlich zerknirſcht über die Täuſchung, 
die er ihr gegenüber beging; „ich denke, ich 


»Liſſabon, 4. Februar. Zu dem Militär⸗ 
putſch in Oporto wird noch nachträglich gemeldet 
daß die Zahl der bei der Bewegung Getödteten 
auf 50, der Verwundeten auf 200 angegeben 
wird. Der Führer der Aufſtändigen, ein 
Hauptmann, iſt verhaftet. 

New ⸗ Pork, 4. Februar. Nachrichten 
über San Franzisko zufolge hat am 12. Jan. 
ein Erdbeben in Java ſtattgefunden. In der 
Stadt Joana wurde das Chineſenviertel faſt 
ganz zerſtört und der europäiſche Stadttheil 
faſt unbewohnbar gemacht. Zwölf Perſonen 
wurden getödtet, 17 verwundet. Der ganze 
weſtliche und der mittlere Theil Javas haben 
ebenfalls gelitten. 

— . ᷑U— 


Provinzielles. 


Brieſen, 4. Februar. Der letzte Schweine⸗ 
markt hatte ein ganz anderes Ausſehen, als der 
vor einem halben Jahre. Früher durfte nur 
eine Klaue auf den Markt kommen, ſofort wurde 
ſie verhandelt, auch wenn der Preis noch ſo 
hoch war. Heute iſt Material im Ueberfluß 
vorhanden, und das Thier, welches früher 15 
Mk. brachte, bringt heute kaum 5 Mk. Die 
Oeffnung der Grenze, Ueberproduktion und 
Futtermangel ſind wohl die Urſachen. Allem 
Anſcheine nach werden die Preiſe für Faſel⸗ 
ſchweine noch mehr fallen, da im ſtrengen 
Froſt viel Runkeln und Kartoffeln erfroren ſind. 
Selbſt die fetten Schweine ſind ſo weit herab⸗ 
geſetzt, daß Privatkäufer für 39 —40 Pfg. das 
Pfd. ausgeſchlachtet kaufen. Da die Fleiſcher 
unter 50 Pfg. pro Pfund nicht herabgehen, 
ſo ſchlachtet faſt jede Familie in dieſem Winter 
ſelbſt ein. 

Schlochau, 3. Februar. Wie gefährlich 
das frühzeitige Schließen der Ofenklappe oft 
auch bei Tage werden kann, zeigt nachſtehender 
Fall: Die Geſchwiſter Fräulein Michaelis 
hatten am Sonntag Nachmittag noch heizen und 
die Klappe ſchließen laſſen und beſchäftigten 
ſich dann mit der Erledigung von Korreſpondenz. 
Als gegen 10 Uhr Abends das Geſchäfts⸗ 
fräulein in die Stube kam, um ſchlafen zu 
gehen, fand ſie beide junge Damen bewußtlos. 
Mit vieler Mühe und ärztlicher Hilfe gelang 
es endlich, dieſelben zu erwecken; beide ſind 
bis heute noch gefährlich krank. (N. W. M.) 

Schneidemühl, 4. Februar. Der dies⸗ 
jährige Luxus⸗Pferdemarkt hierſelbſt wird am 
1. und 2. Juni ſtattfinden. 

Konitz, 3. Februar. Im September 1888 
gegen Abend patrouillirte der Königliche Forſt⸗ 
aufſeher Rannow aus Rittel auf dem Wege 
zwiſchen der Königlichen Forſt und der Feld⸗ 
mark von Karlsbraa und ſchoß auf einen Haſen, 
ohne ihn jedoch zu treffen. Kaum war der Schuß 
gefallen, jo erdröhnte von dem Karlsbraaer 
Revier her, etwa 150 Schritte von dem Stande 
des Förſters entfernt, ebenfalls ein Schuß, und 
eine Kugel pfiff dem R. am Ohre vorbei. In 
der Richtung, von wo aus der Schuß abge⸗ 
feuert war, erblickte der Beamte, als der Pulver⸗ 
dampf verflogen war, den früheren Beſitzer des 
Gutes Mühlchen, jetzigen Agenten Pr.⸗Lt. a. D. 
Georg von Kall aus Naugard. Dieſer hatte 


werde in ein oder zwei Tagen wieder völlig 
bei Kräften ſein,“ fährt er dann lebhaft fort, 
„und nun thue mir den Gefallen und ängſtige 
Dich nicht übermäßig.“ 

„Das will ich auch nicht thun, aber Du 
mußt jetzt wieder zu Bett gehen!“ 

„Behüte Gott — ich kann mich auch ohne 
dieſe Maßregel erholen.“ « 

„Aber Edwin — das ift mehr als leicht⸗ 
ſinnig,“ ſagt Edith beſtürzt. 

„Aber ich ſage Dir ja, daß ich mich ſchonen 
will, auch ohne zu Bett zu gehen —“ 

„Davon kann keine Rede ſein! Aber ich 
weiß, was ich thue; hier im Hotel logirt ein 
engliſcher Arzt, und dieſen werde ich bitten, 
Dich in Behandlung zu nehmen. Ich gehe und 
hole ihn!“ 

Sie ſtürmt davon, und Edwin beſchließt, 
bis zu ihrer Rückkunft ſeine eigene Toilette zu 
vervollkommen und dann Marina aufzuſuchen, 
um ſie an ihr Verſprechen zu mahnen. 

Edith hat inzwiſchen beinahe Marina, die 
auf dem Weg in den Frübftüdsfalon iſt, über 
den Haufen gerannt. Eine haſtige Ent⸗ 
ſchuldigung ſtammelnd, fällt ihr das ſtrahlende 
Geſicht der Korſikanerin auf, und ſie ſagt in 
aufrichtiger Freude: 

„O, Marina — wie glücklich Sie ausſehen; 
ich freue mich, daß ich nochmals mit Ihnen 
3 bin. Bleiben Sie denn noch 

er?“ 

„Ja — noch einige Tage, und ich hoffe 
noch recht oft mit Ihnen zuſammen ſein zu 
können.“ 

„Das hoffe ich auch, doch jetzt muß ich fort 
— mein Bruder iſt krank.“ 

„Ihr Bruder iſt krank?“ wiederholte Marina 
erſchreckt. 

„Ja — er iſt ſehr ſchwach und elend, und 
ich will den engliſchen Arzt bitten, ihn zu unter⸗ 
ſuchen.“ 

Sie eilt davon, während Marina ſich bleich 
und zitternd an die Wand lehnt. 

(Fortſetzung folgt.) 


ſich nun heute vor der Strafkammer zu ver⸗ 
antworten. Er räumt zwar ein, daß er den 
Schuß abgegeben, jedoch nur, um nach einem 
Haſen zu ſchießen. Durch die Beweisaufnahme 
ergab ſich jedoch, daß von K., der mit dem 
Oberförſter in Feindſchaft lebte, einige Wochen 
vor der That bereits zu dem Gutsverwalter zu 
Karlsbraa in Betreff der Forſtbeamten ge⸗ 
äußert: Die jungen Leute, die Allarmſchüſſe 
abgeben, ſollen ſich in Acht nehmen, es kann 
leicht möglich ſein, daß ich einmal in den Buſch 
hineinhalte. Der Gerichtshof nahm für erwieſen 
an, daß ſich Kall der verſuchten Nöthigung 
ſchuldig gemacht, und verurtheilte dafür den⸗ 
ſelben zu neun Monaten Gefängniß. (R. F.) 

Allenſtein, 4. Februar. Durch grobe 
Unvorſichtigkeit hat ein Elternpaar den Tod 
feines Kindes verſchuldet. Die Beſitzer F.'ſchen 
Eheleute aus Reutienen begaben ſich vor 
Kurzem nach Dittrichswalde, um einer Hochzeit 
beizuwohnen und nahmen auch ihr kleines, 
einige Monate altes Kind mit. Um es vor 
dem Froſtwetter zu ſchützen, hatten die Eltern 
es feſt eingehüllt und, im Hochzeitshauſe ange⸗ 
kommen, in der Meinung, das Kind ſchlafe, in 
eine Wiege gelegt. Verwundert über den langen 
Schlaf des Kindes, ſahen die Eltern nach einer 
Weile nach, fanden daſſelbe jedoch als ſtarre 
Leiche vor. Die vor einigen Tagen vorge⸗ 
nommene Obduktion des Kindes ergab, daß 
daſſelbe den Erſtickungstod geſtorben iſt und 
zwar vermuthlich ſchon während der Fahrt, 
ſodaß es bereits als Leiche in die Wiege ge⸗ 
legt worden war. (Erml. Ztg.) 

Angerburg, 4. Februar. Durch einen 
bedauerlichen Mißgriff iſt hier der 6 Monate 
alte Sohn eines Kaufmanns ums Leben ge⸗ 
kommen. Dem kränkelnden Kind war vom 
Arzt Kalomel⸗Pulver verordnet, und aus Ver⸗ 
ſehen hatte der in der Apotheke expedirende Ge⸗ 
hilfe Morphium⸗Pulver verabfolgt. Die ahnungs⸗ 
loſe Mutter gab dem Kleinen ein Pulver ein, 
und 2 Stunden darauf war derſelbe eine Leiche. 
Obwohl ärztliche Hilfe ſchnell zur Stelle war, 
konnte das Kind doch nicht mehr gerettet 
werden. 

Königsberg, 4. Februar. In der geſtrigen 
Sitzung des Vereins für wiſſenſchaftliche Heil⸗ 
kunde wurde über das Koch'ſche Heilverfahren 
verhandelt. Der Direktor der chirurgiſchen 
Klinik Profeſſor Dr. Braun erklärte, der Werth 
der Diagnoſe ſtehe feſt, indeß kommen entſchieden 
Ausnahmen vor. Operative Eingriffe würden 
auch in Zukunft vorgenommen werden müſſen, 
zur Unterftügung würden jedoch Koch'ſche Ein: 
ſpritzungen angewendet werden. Der Direktor 
des pathologiſchen Inſtituts, Profeſſor Dr. 
Pauwerk, berichtete über 15 Sektionsbefunde 


und glaubte nach ſeinen darauf geſtützten, viel⸗ 


leicht aber nicht maßgebenden Erfahrungen 
eine Heilung der Tuberkuloſe durch Ein⸗ 
ſpritzungen nicht annehmen zu können, da die 
Bazillen nicht abſtürben, in einzelnen Fällen 
ſich vielmehr ſtark vermehrten. 

Inſterburg, 4. Februar. Im Lehrer⸗ 
ſeminar Karalene iſt für die erſte und zweite 
Klaſſe der Unterricht wieder aufgenommen 
worden, während die dritte Klaſſe noch 14 Tage 
geſchloſſen bleibt. 

Bromberg, 4. Februar. Vor einigen 
Monaten fand, wie ſ. Z. berichtet, im Wäldchen 
an der Schubiner Chauſſee zwiſchen dem 
praktiſchen Arzte Dr. D. von hier und dem 
Lieutenant Sch. vom 129. Infanterie⸗Regiment 
ein Duell ſtatt, welches jedoch trotz mehrmaligen 
Kugelwechſels unblutig verlief, denn keiner der 
Duellanten wurde von ſeinem Gegner getroffen. 
Dieſe Duellgeſchichte gelangte zur Kenntniß der 
Staatsanwaltſchaft und dürfte, da die Vorunter⸗ 
ſuchung geſchloſſen ſein ſoll, vor der hieſigen 
Strafkammer ihrem Abſchluß finden, ſoweit ſie 
den bürgerlichen Duellanten und die Kartell⸗ 
träger betrifft; unter letzteren befindet ſich ein 
bekannter hieſiger Rechtsanwalt. (D. 3.) 

Poſen, 4. Februar. Am 1. d. Mis. fand 
in Breslau der von 67 Delegirten beſuchte 
Parteitag der ſchleſiſchen und poſenſchen Sozial⸗ 
demokcaten ſtatt. Aus den Mittheilungen der 
Hauptredner (Abg. Kunert, Tutzauer, ferner 
Baginski⸗Langenbielau und Anderer) ſei Folgendes 
hervorgehoben: Auch in Poſen und Schleſien 
haben ſich die Stimmen der Sozialdemokraten 
von 1887 bis 1890 gewaltig vermehrt. In 
der Provinz Poſen ſei die ſozialiſtiſche Partei 
bei den Reichstagswahlen von 300 Stimmen 
1887 auf 3000, in Oberſchleſien von 300 auf 
4000, in Niederſchleſien von über 6000 auf 
etwa 18 000 und in Mittelſchleſien von 27 000 
auf 54 000 Stimmen gekommen. Die Sozia⸗ 
liſten würden nunmehr Gewicht darauf legen, 
daß geeignete der polniſchen Sprache mächtige 
Agitatoren herangebildet werden, um in Ober⸗ 
ſchleſien und in Poſen „ins Feuer gehen zu 
können.“ Auch habe man ſchon derartige Kräfte, 
die nur noch einer kurzen Ausbildung bedürften. 
Mit Rückſicht auf die gegenwärtige Lage des 
Weltmarktes müſſe man von allen Strikes, die 
nicht etwa durch Ausſperrung aufgezwungen 
ſeien, möglichſt abſehen. Unter Anderem wurde 
beſchloſſen, die Arbeiterinnen gewerkſchaftlich zu 
organiſiren und zum „Ausbau der Organiſation“ 
ſoviel als möglich Arbeitervereine zu gründen. 


Wollſtein, 4. Februar. Sonntag früh 
fand man, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, die 21jährige 
Dienſtmagd eines hieſigen Kaufmanns im Bette 
entſeelt vor, und ſchnell verbreitete ſich in der 
Stadt das Gerücht, daß die M. an Kohlen⸗ 
dunſt erſtickt wäre. Die ärztliche Unterſuchung 
konnte aber dieſe Annahme bis zur Stunde 
noch nicht poſitiv beſtätigen, auch ſoll im Schlaf⸗ 
raume der Verunglückten — in der Küche — 
ſeit geſtern Abend 7 Uhr kein Feuer unter⸗ 
halten ſein und keine Klappe am Ofen ſich be⸗ 
finden; indeſſen ſoll das Mädchen bereits vor 
acht Tagen eines Morgens einmal beſinnungs⸗ 
los vorgefunden ſein. Der Zufall wollte es 
übrigens, daß die Mutter der M. Sonntag 
Morgen nach der Stadt kam, um ihre einzige 
Tochter, welche erſt ſeit kurzem aus dem Eltern⸗ 
hauſe fort iſt, zu beſuchen; der Schmerz, welchen 
die Mutter bei dieſem Wiederſehen empfand, 
iſt begreiflich. 

. T ²˙» RER 


Lokales. 


Thorn, den 5. Februar. 


— [Sitzung der Stadtverord⸗ 
neten] am 4. Februar. Anweſend 28 Stadt⸗ 
verordnete, Vorſitzender Herr Profeſſor Böthke. 
Am Magiſtratstiſch die Herren Erſter Bürger⸗ 
meiſter Bender, Bürgermeiſter Schuſtehrus und 
die Stadträthe Kittler und Rudies. Für den 
Verwaltungs⸗Ausſchuß berichtet Herr Wolff. — 
Die Stellmacherarbeiten für 1891/92 werden 
Herrn Stellmachermeiſter Bahr unter den bis⸗ 
herigen Bedingungen (16 pCt. unter Anſchlag) 
übertragen, desgleichen die Schmiedearbeiten 
Herrn Schmiedemeiſter Siebert unter den vor⸗ 
jährigen Bedingungen (25 pCt. unter Anſchlag). 
— Der Herr Referent verlieſt nochmals das 
von uns bereits im Bericht über die Sitzung 
am 28. v. Mts. mitgetheilte Schreiben des 
Herrn Erſten Bürgermeiſters Bender, worin der⸗ 
ſelbe von ſeiner Wahl in Breslau Kenntniß 
giebt und bittet, da feine Beſtätigung als Over⸗ 
haupt der Stadt Breslau innerhalb vier Wochen 
zu erwarten ſtehe und ſein baldiger Amtsantritt 
dort gewünſcht werde, ihn zum 1. April von ſeiner 
hieſigen Stellung zu entbinden. Die Verſamm⸗ 
lung hat ſich mit dieſer Angelegenheit am 
28. v. Mts. in geheimer Sitzung beſchäftigt, 
die Ausſchüſſe ſchlagen vor, 1. dem Geſuch des 
Herrn Erſten Bürgermeiſters Bender zu ent⸗ 
ſprechen und 2. die Stelle des Erſten Bürger⸗ 
meiſters vom 1. April d. J. ab mit einem 
Anfangsgehalt von 7500 Mk. und ſteigend in 
3 vierjährigen Perioden bis auf 9000 Mk., aus⸗ 
zuſchreiben. Antrag 1 wird angenommen, gegen 
den Antrag 2 ſpricht Herr Uebrick. Derſelbe 
weilſt auf die ungünſtige Finanzlage hin und 
beanteagt, die Selle mit einem Anfangsgehalz 


von 000 Mk. und einem Endgehalt von 3500 
Mk. auszuſchreiben. Herr Cohn ſpricht für den 
Ausſchuf g darauf hinweiſend, das 


Snjaugsgehuu bes Erſten Hurgermeiſters wieder⸗ 
holt habe erhöht werden müſſen. Man würde auch 
bei einem Anfangsgehalt von 7500 Mk. leichter 
eine tüchtige Kraft für die verantwortungsvolle 
Stelle gewinnen können, als bei einem niedrigeren 
Gehalt. Zweimalige ſummariſche Abſtimmungen 
über die beiden Anträge blieben ohne Ergebniß, 
13 Stimmen waren für den Ausſchuß⸗Antrag, 
13 für den des Herrn Uebrick. Der Herr Vor⸗ 
ſitzende hatte ſich vorläufig der Abſtimmung ent⸗ 
halten, ein Stadtverordneter nicht mitgeſtimmt. 
Herr Wolff beantragte namentliche Abſtimmung, 
dabei ſtimmten 14 Stadtverordnete für den Aus⸗ 
ſchußantrag, 13 dagegen. Nunmehr erklärte 
ſich auch der Herr Vorſitzende gegen den Aus⸗ 
ſchußantrag, der ſomit gefallen war. Der An⸗ 
trag Uebrick, „Anfangsgehalt 7000 Mk., End⸗ 
gehalt 8500 Mk.“, wurde angenommen, ein Antrag 
des Herrn Cohn, dem Erſten Bürgermeiſter 500 
Mk. Repräſentationsgelder jährlich zu bewilligen, 
wurde abgelehnt. Die Stelle des Erſten 
Bürgermeiſters wird nunmehr 
mit einem Anfangsgehalt von 7000 
Mark und einem Endgehalt von 
8500 Mark vom 1. April d. J. ab 
ausgeſchrieben werden. — Für den 
Finanz⸗Ausſchuß berichtet Herr Cohn. Von 
einer nothwendig gewordenen Ueberſchreitung 
des Haushaltsplans des Artusſtifts in Höhe 
von 16 Mk. wird Kenntniß genommen. — 
Herr Kaſſirer Schwartz iſt um ſeine Verſetzung 
in den Ruheſtand vom 1. April 1891 ab ein⸗ 
gekommen. Herr Sch. hat faſt 25 Jahre der 
Stadt gedient, nach Maßgabe dieſer Dienſtzeit 
und ſeines jetzigen Einkommens ſteht ihm ein 
Ruhegehalt von 1250 Mk. zu, wenn er noch 
in den Genuß des nach dem neuen, der Ver⸗ 
ſammlung vorliegenden Normalbeſoldungsplan 
ihm zuſtehenden Gehalts treten würde, hätte er 
auf 1400 Mk. Ruhegehalt Anſpruch; Magifirat 
beantragt die Bewilligung dieſes Ruhegehalts, 
der Antrag wird abgelehnt und Herrn Schwartz 
ein Ruhegehalt von 1250 Mk. bewilligt. Zum 
Kaſſirer wird Herr Buchhalter Schmidt ernannt, 
die Stelle des Letzteren ſoll ausgeſchrieben 
werden. — Es folgte geheime Sitzung, in der 
über den Normalbeſoldungsplan berathen wurde. 
Wie wir erfahren, iſt der Plan angenommen, 
der Inhalt deſſelben iſt uns nicht bekannt. 
Strengſte Geheimhaltung deſſelben war vom 
Magiſtrat gewünſcht, nichtsdeſtoweniger ſind 


auswärtige Blätter ſchon geſtern in der Lage 
geweſen, näheres mitzutheilen. Dieſen Mit⸗ 
theilungen entnehmen wir, daß ſich die Geſammt⸗ 
gehälter der ſtädtiſchen Lehrer, Subaltern⸗ und 
Unterbeomten um 26 185 Mk. vergrößert haben. 

— [Der „Reichsanzeiger“ ver⸗ 
öffentlicht folgende Aller höchſte 
Kabinetsordre:] „Auf Ihren Bericht 
vom 14. Januar d. Is. will Ich dem Kreiſe 
Thorn im Regierungsbezirk Marienwerder, 
welcher folgende Chauſſee en: 1) von der Thorn⸗ 
Kulmſee er Chauſſee über Mocker bis zu der 
nach Fort 2 führenden Chauſſee mit Ab⸗ 
zweigungen nach dem Bahnhofe Mocker der 
Thorn⸗Marienburger Eiſenbahn ſowie nach dem 


Eingange von Mocker, 2) von Kulmſee nach 


Rentſchkau, 3) von Kulmſee nach dem Bahnhofe 
Schönſee der Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn, 
4) von der Thorn⸗Schönſee'er Chauſſee nach dem 
Bahnhofe Tauer der nämlichen Eiſenbahn und 
von dort bis zum Ausgange des Dorfes Tauer, 
5) von Groß Böſendorf bis zur Fähre von 
Scharnau erbaut hat, gegen Uebernahme der 
künftigen chauſſeemäßigen Unterhaltung dieſer 
Straßen das Recht zur Erhebung des Chauſſee⸗ 
geldes auf denſelben nach den Beſtimmungen 
des Chauſſeegeld⸗Tarifs vom 29. Februar 1840 
(Geſetz.⸗Samml. S. 94 ff.) einſchließlich der 
in demſelben enthaltenen Beſtimmungen über 
die Befreiungen ſowie der ſonſtigen, die Er⸗ 
hebung betreffenden zuſätzlichen Vorſchriften — 
vorbehaltlich der Abänderung der ſämmtlichen 
voraufgeführten Beſtimmungen — verleihen. 
Auch ſollen die dem Chauſſeegeld⸗Tarif vom 
29. Februar 1840 angehängten Beſtimmungen 
wegen der Chauſſee⸗Polizei⸗Vergehen auf die 
gedachten Straßen zur Anwendung kommen. 
Die eingereichte Karte erfolgt anbei zurück. 
Berlin, den 19. Januar 1891. Wilhelm R. 
von Maybach. An den Miniſter der öffent⸗ 
lichen Arbeiten.“ 

— [In Bezug auf die Quittungs⸗ 
kartenſ für die Invaliditäts⸗ und Altersver 
ſicherung wird in den weiteſten Kreiſen darüber 
Klage geführt, daß die bezügl. Beſtimmungen, 
welche Behörde zur Ausſtellung verpflichtet iſt, 
welche Papiere der betreffende Antragſteller bei 
der Ausgabeſtelle vorlegen muß, wenn eine 
Karte umgetauſcht werden darf, was zu ge⸗ 
ſchehen hat, wenn eine Quittungskarte verloren 
geht oder durch Beflecken unleſerlich wird uſw., 
nicht öffentlich bekannt gemacht ſind. Wir geben 
daher nachſtehend einen kurzen Ueberblick über die 
Handhabung bei Ausftelung ꝛc. der Quittungs⸗ 
korten Auftänbia zur Ausſtellung, d. h. ver⸗ 
pflichtet iſt diejenige Stelle 
Arbeite ſtätte des Werſicherten liegt; wer eine 


Panetnde Arbeitsſtätte nicht hat, hat ſich on die 
Aus gabeſtele feines Wohnorts zu 
welche dann ebenfalls zur Ausftellung 

iet it. Der Ausſtellung der ö 


Empfängers vorangehen. Für dieſe Prüfung 
enügen die üblichen Legitimationspapiere wie 
ienſtbuch, Arbeitsbuch x. Es wird viel Be⸗ 

ſchwerde geführt, daß den Verſicherten wieder⸗ 

en Gänge dadurch verurſacht werden, daß fie 

15 ieſe Legitimationspapiere holen müſſen. Daß 

Die betr. Beamten dieſe Papiere zu fordern 

haben, ſcheint hiernach gänzlich unbekanntzge⸗ 

weſen zu ſein. Was nun den Umtauſch anbe⸗ 
trifft, jo iſt Folgendes zu vermerken: Der Um: 
tauſch der Quittungskarte erfolgt in der Regel 
erſt, nachdem die ſämmtlichen 52 Felder mit 

Marken gefüllt ſind (in keinem Falle wird bei 

Arbeitsloſigkeit, Krankheit, militäriſcher Uebung 

ein Feld offen gelaſſen). Auf feine Koſten darf 

jedoch der Verſicherte jederzeit die Ausſtellun 
einer neuen Karte gegen Rückgabe der älteren 
beanſpruchen; er hat dann für die neue Karte 

5 Pfennige zu zablen. Die abgegebene Karte 

von der Ausgabeſtelle aufgerechnet, anzurechnende 

(abanggeiten und militäriſche Dienſtleiſtungen 

(worüber Krankheitsbeſcheinigungen und Militär⸗ 

papiere mit vorzulegen ſind) werden in die 

alte Karte eingetragen und erhält der Betreffende 
neben der neuen Karte eine Beſcheinigung über 
den Inhalt der zurückgegebenen Karte. Aus 
dieſer Beſcheinigung kann der Verſicherte jeder⸗ 
zeit erſehen, wieviel Beitragsmarken und in 
welcher Lohnklaſſe für ihn geleiſtet iſt, ſowie 
wie viel anrechnungsfähige Krankheiten und 
militäriſche Dienſtleiſtungen er zurückgelegt hat. 

Daß alſo Krankheiten und Uebungen ſchon jetzt 

— wie dies vielfach verlangt wird — in die 

Qnittungskarten eingetragen werden, iſt unzu⸗ 

läſſig. Gegen den Inhalt der Beſcheinigung 

iſt binnen zwei Wochen Einſpruch bei der auf⸗ 
rechnenden Stelle zuläſſig. Gegen den zurück⸗ 

„ewieſenen Einſpruch kann binnen derſelben 

„Friſt bei der der Aufrechnungsſtelle vorgeſetzten 

lenſtbehörde Rekurs eingelegt werden. Wenn 

der Inhaber ſeine Quittungskarte verloren hat, 
wenn dieſelbe zerſtört oder zur weiteren Ver⸗ 
wendung unbrauchbar geworden iſt, dann iſt 
derſelbe berechtigt, die Erſetzung durch eine neue 

. wu beanſpruchen. In die neue Karte 

werden die bis zum Verluſt der Karte ent⸗ 

richteten Beiträge, ſoweit dieſelben nachweisbar 
geleiſtet find, in beglaubigter Form von dem 

N nden Beamten übertragen. Die neue 
e erhält auf ihrer Außenſeite den Vermerk 

Schließlich wollen wir noch be⸗ 


in deren Bezirk die 


ante, 


ſonders hervorheben, daß die ſ. Z. veröffent⸗ 
lichte Zuſammenſtellung der Verſicherungsan⸗ 
ſtalt für Weſtpreußen vom 25. November v. 
Is. über die Beitragsſätze einſtweilen allein 
maßgebend iſt und daß es zwar geſtattet iſt, 
abweichend hiervon, wenn Arbeitgeber und Ver⸗ 
ſicherter darüber einverſtanden ſind (§ 22 des 
Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗Geſetzes), 
höhere Beitragsmarken zu verwenden, in keinem 
Falle aber niedrigere. Der § 143 des Geſetzes 
bedroht Arbeitgeber, welche es unterlaſſen, 
Marken in zureichender Höhe rechtzeitig — 
alſo bei der Lohnzahlung — zu verwenden, 
mit Ordnungsſtrafe bis zu dreihundert Mark. 
Wir erwähnen dieſes Umſtandes, weil ſchon 
zahlreiche Zuwiderhandlungen (wenn auch, wie 
eee iſt, unabſichtlich) vorgekommen 
ind. 

—[Provinzial⸗Ausſchuß.] Die 
nächſte Sitzung des Provinzial⸗Ausſchuſſes der 
Provinz Weſtpreußen wird am Dienſtag, den 
10. Februar, Mittags 12 Uhr, im Landes⸗ 
hauſe zu Danzig ſtattfinden. 


— [Das geſtrige Sinfonie 
Konzert! der Kapelle des 21. Regiments 
hat ihrem Dirigenten, dem Königl. Militär⸗ 
Muſikdir. Herrn Müller, und allen Muſikern 
viele Anerkennung eingetragen. Die Kapelle 
trug im erſten Theile des Konzertes den Ge⸗ 
burtstags⸗Marſch von Taubert, die Feſt⸗Ouver⸗ 
türe „Friedensfeier“ von Reinecke und Ballet⸗ 
muſik aus „Paris u. Helena“ von Gluck vor. 
Fleißig waren die Stücke einſtudirt, nach jedem 
derſelben wurde lauter Beifall geſpendet, ins⸗ 
beſondere gefiel die Balletmuſik. Die ein⸗ 
ſchmeichelnden Melodien und die durchaus 
tadelloſe Ausführung erfreuten ſichtlich die 
Zuhörer. Den Hauptheil des Konzerts bildete 
Mendelsſohn⸗Bartholdy's Fünfte (Reformations)⸗ 
Sinfonie, die mit Verſtändniß und Präzifion 
zu Gehör gebracht wurde. — Herrn Müller 
können wir zu den Erfolgen des geſtrigen 
Konzerts nur Glück wünſchen. 


[Die Kapelle des 61. Re⸗ 
giments] giebt morgen Freitag, den 6. d. 
Mts., in der Aula der Bürgerſchule ihr 4. 
Sinfonie ⸗ Konzert. Zur Aufführung kommt 
u. A. die Sinfonie Nr. 7 A-dur von 
Beethoven. f 

— [Die freiwillige Feuerwehr! 
hielt geſtern Abend im Lokale des Herrn 
Nicolai ihre erſte diesjährige Hauptverſammlung 
ab, die vom Direktor Herrn Borkowski mit 
einem „Gut Wehr“ auf die Stadt Thorn und 
auf d eröffnet wurde. Die neuen Aus⸗ 


iſtände wurden gegen unbrauchbare 


ige etztere werden der Stadt zurück⸗ 
gegeben. ſämmtliche Mitglieder der Wehr 

eeeen, die nach Schluß der Ver⸗ 
müthlich mehrere Stunden bei⸗ 


— [Der Landwehr⸗ Verein] hält 
morgen Freitag, den 6. d. M., Abends 8 Uhr 
im Schützenhauſe eine Hauptverſammlung ab, 
auf deren Tagesordnung u. A. Entlaſtung des 
Kaſſenführers, und Wahl des Ehrenraths ſtehen. 


— [Ein neuer Öefangverein] ſoll 
ſich in Thorn gebildet haben, an der Spitze 
deſſelben ein Amtsrichter. ein Gymnaſiallehrer 
und ein Offizier ſtehen, die zum Dirigenten 
Herrn Operndirektor Schwartz gewählt haben 
ſollen. Von der beabſichtigten Gründung dieſes 
Vereins war uns ſchon vor einiger Zeit private 
Mittheilung zugegangen, wir hielten aber eine 
Erwähnung des Vorhabens in unſerem Blatte 
für überflüſſig, da wir annahmen, der Verein 
werde angeſichts der vielen hier bereits be⸗ 
ſtehenden Geſangvereine nicht lebensfähig werden. 
Wir halten auch heute dafür, daß der deutſche 
Männergeſang nur dann in unſerer Stadt ganz 
die frühere Höhe erreichen wird, wenn möglichſt 
alle Sänger einem Vereine angehören, da der 
Geſang jeden Standesunterſchied ausgleicht. — 
Mit dem neuen Verein beſchäftigt ſich nun aber 
heute ein hieſiges Blatt, daſſelbe wendet ſich in 
treffender Weiſe gegen die Beſtimmung der 
Statuten: „Ausgeſchloſſen von der Mitglied⸗ 
ſchaft find Juden und Kaufleute, die ein offenes 
Geſchäft betreiben.“ — Uns wird verſichert, 
daß dieſe Beſtimmung in den Statuten 
wirklich enthalten ſei und unerfindlich iſt es, 
wie ſich noch jetzt Herren finden können, offen den 
Antiſemitismus zu predigen, jetzt, nachdem Ehren⸗ 
Stöcker abgethan iſt und der Kaiſer durch Ver⸗ 
abſchiedung dieſes Herrn in der Frage des 
Antiſemitismus ſeine Anſicht kundgegeben hat. 
Doch mögen die Herren ſich mit ihren anti⸗ 
ſemitiſchen Anſichten ſelbſt abfinden, ſie werden 
höchſtens ein Lächeln finden. Was bedeutet 
aber die Ausſchließung aller Kaufleute, die ein 
offenes Geſchäft betreiben? Unſere angeſehenſten 
Bürger, Herren, die in der Kommunalverwaltung, 
in Korporationen (Gewerbekammer, Handels⸗ 
kammer u. ſ. w.) hervorragend thätig ſind, ſie 
betreiben offene Geſchäfte und ſolche Herren 
ſollen von der Aufnahme in einen von Beamten, 
die jeden Augenblick aus Thorn verſetzt werden 
können, gegründeten Verein ausgeſchloſſen ſein? 
Wir meinen, unſere ſangeskundigen Damen und 
Herren werden zu dem neuen Verein Stellung 
zu nehmen wiſſen. 


gerieth. Letzterer hat eine Idee und der Schneider 
Kourage. Dieſer ſoll nun, mit einem ſtarken Panzer 
verſehen, über den ein anderer Anzug, mit Fleiſch 
ausgeſtopft, gezogen iſt, täglich zwei Mal unter die 
Wölfe geworfen werden. Die Beſtien ſtürzen ſich auf 
das Opfer, reißen ihm die Kleider nebſt dem Fleiſch 
vom Leibe, bis der Bändiger den blutigen Schneider 
rettet und ihn hinter die Kuliſſen ſchleppt. Wenn das 
nicht zieht, dann Ade! ruhmſüchtiger Schneider! Gehe 
in die Kiſte zurück und laß dich begraben. 

Chineſiſcher Humor. Unter dieſer Ueber⸗ 
ſchrift erzählt der „Oſtaſiat. Lloyd“ unter 
anderen folgende kleine Geſchichte: „Ein alter 
Mann gab ſeinem Enkel zwei Kupfermünzen; 
für die eine ſollte dieſer Oel und für die an⸗ 
dere Soy (Sauce) kaufen. Das Kind kehrte 
aber nach wenigen Augenblicken zurück und fragte, 
welche Kupfermünze denn für das Oel und welche 
für die Sauce ſei. Der Großvater erklärte ihm, 
das wäre gleichgiltig, worauf der kleine Bote 
ſich wieder auf den Weg machte; doch kehrte er 
kurze Zeit darauf zurück mit der Frage: welche 
Schüſſel denn eigentlich für das Oel und welche 
für die Sauce beſtimmt wäre? Da wurde der 
Alte durch die Dummheit ſeines Enkels auf⸗ 
gebracht und gab ihm eine Tracht Prügel. In 
dieſem Augenblick kam der Vater des Kindes in 
das Zimmer; als er ſah, was ſein Vater that, 
fing er an, fi ſelbſt zu züchtigen. „Biſt du 
verrückt geworden?“ fragte ihn der Alte ver⸗ 
wundert. „Nein“, antwortete der Sohn, „ich 
bin nicht wahnſinnig; aber wenn du mein Kind 
prügelſt, dann hau' ich dein's!“ 


Handels-Nachrichten. 
Wagzenmangel. Die Vertreter ſämmtlicher 
rivater oberſchleſiſchen Kohlengruben haben in einer 
n Kattowitz ſtattgehabten Verſammlung eine Erklärung 

gutgeheißen, wonach der empfindliche Wagenmangel 
der letzten Wochen, welcher 50 000 Grubenarbeitern 
eine Lohneinbuße verurſachte, auf Unzulänglichkeit der 
geſammten Bahneinrichtungen zurückzuführen ſei. 
Braſilien. Die Hamburg ⸗Amerikaniſche Packet⸗ 
fahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Hamburg, ſandte ein Zirkulär 
an ihre ſämmtliche Agenten, worin geſagt wird, daß 
die Geſellſchaft Freipaſſagiere deutſcher Nationalität 
nach Braſilien nicht befördert, und durch welches die 
Agenten angewieſen werden, jedes derartige Geſuch ein 
für alle Mal ohne Weiteres und unbedingt abzulehnen. 


— En 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 5. Februar. 

Fonds: ermäßigt. 


— [Das adlige Gut Trzeianek,] 
im Kreiſe Strelno gelegen, wird die Weſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Landſchaft zu Bromberg 
am 15. April d. J. Vorm. 11 Uhr in ihrem 
Geſchäftslokale im Wege der öffentlichen Lizi⸗ 
tation an den Meiſtbietenden verkaufen. 

— Ueber den Verbleibeines 
weiteren Viertels des großen 
Looſes! werden jetzt ebenfalls Mittheilungen 
gemacht. Daſſelbe fiel nach Friedberg in Heſſen 
und zwar an eine Spielgeſellſchaft im Reſtaurant 
„Zur guten Hoffnung“ daſelbſt. Der Gewinn 
wird unter 13 Mitglieder getheilt (2 waren 
kurz vorher ausgetreten), von denen jedes 
wöchentlich 15 Pfg. der Lotteriekaſſe beiſteuerte. 
Die Glücksgöttin hat hier ein gutes Werk ge⸗ 
ſtiftet, denn die Betheiligten ſind durchweg ſo⸗ 
genannte kleine Leute, die den Antheil recht gut 
gebrauchen können. 

— [ Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. — An der Ufereiſenbahn, in der 
Nähe des Nonnenthores, hatte ein Spediteur 
20 Faß Petroleum gelagert. Geſtern Abend 
wollte ſich ein Arbeiter billig Licht verſchaffen, 
er bohrte ein Faß an und füllte die mitgebrachte 
Kanne. Das Faß iſt dabei faſt ganz ausge⸗ 
laufen, dem Spediteur erheblicher Schaden ent⸗ 
flanden, — Wir machen bei dieſer Gelegenheit 
darauf aufmerkſam, daß größere Mengen 
Petroleum im Weichbilde der Stadt nur im 
Petroleum⸗Lagerſchuppen bei Herrn Angermann⸗ 
Kulmer Vorſtadt gelagert werden dürfen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,80 Meter. — Die Eisdecke wird 
heute noch allgemein überſchritten, was um ſo 
ungefährlicher erſcheint, als in vergangener Nacht 
gelinder Froſt eingetreten iſt. Die Eisbrech⸗ 
arbeiten werden emſig fortgeſetzt und haben 
überall den erwünſchten Erfolg. 

— . ———— nn nn un 


Freußiſche Klaſſenkotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Berlin, 4. Februar 1891. 

Bei der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe 
183. Königlich braucher Klaſſenlotterie fielen in der 
Nachmittagsziehung: 

1 Gewinn von 30 000 M. auf Nr. 56 439. 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 104 415. 

4 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 12 650 80 011 


4 Febr. 
130.029 142 478. 2 
30 Gewinne von 3000 N. auf Pr. 9011 1 785 Walſchan 8 Tage en 
14419 23914 25521 34114 37262 75160 73046 | Deuiſche Neichganleihe / 880 98.70 
81802 83785 86577 117756. 12 306 124 801 Pr. 4% Conſols 35 106,30] 106.30 
128248 147594 155014 157121. 165364 170567 Polnische Pfandbriefe 5% 7,10 73.20 
17 551 112504 116256 177142 178187 186802 | o. Au, Pfandbeiefe. 69.80 70,00 
. 0 12 0 1 U 
e Beftpr. Pfandbr. 37½% neul. II. 97,20] 97,00 
7620 12039 21704 36594 49670 51954 54879 | Dibtonte 1 | 
el ee "meinen 
1170 9 102615 1 1 109 304 . it 
110860 114108 193830 135476 136656 136892 | Weisen: i Hun 18870 198.00 
149 744 155 765 166499 172066 172328 178517 Soc in few-⸗ Dort 1413½ 1412) 
141 55 Noggen: loco 175.00 174,00 
38 Gewinne von 500 M. auf Nr. 2238 7255 Februar 176000 176.00 
11721 14439 16160 21750 32964 34451 35817 | April⸗Mal a 
48 338 52809 61301 63 639 70782 71 704 77 716 Mal. Juni 1105 5 
78 386 830 770 28948 90 934 100470 112242 | nber: Aprib at ee er 
118346 119 114 119087 120500 121468 128623 Mai- Juni 570% 
801 144674 149405 150 246 152311 158.040 ; | a 
181 764 186 035 188 269 188 968. Es e e 
NE bruar 70er 52.200 5200 
Bei der heute fortgefegten Ziehung der 4. Klaſſe pril-Mai 70er 52.00] 52 10 


183. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen in der 
Vormittagsziehung: 

1 Gewinn von 15 000 M. auf Nr. 115 293. 

1 Gewinn von 10 000 M. auf Nr. 170 704. 

115 Gewinne von 5000 M. auf Nr. 45 881 82235 

440. 

34 Gewinne von 3000 M auf Nr. 983 2092 2315 
7709 15030 17073 20 644 23 898 30 989 35 555 
36 706 36 771 40 778 48 532 51086 55 834 60 947 
63 895 68 513 73 743 79 180 81228 86 172 91211 


Wechſel⸗Diskont 3½¼%; ee für deutſche 
Staats Anl. 4%, fur andere Effekten 4½%, 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 5. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Feſter. 
Loco cont. 50er 68,50 Bf., 68,35 Gd. —,— dez. 
nicht conting. 70er 48,75 „ 48,60 „ 


—.— 


96.031 102 009 114880 122 874 125912 126 435 Februar „ 

198.838 179907 176551 188648. |, 2 ee eee 
38 Gewinne von 1500 . au r. 191 1597 N 

16 156 21249 41 709 56 233 56 941 58 858 80 050 Getreidebericht 


80 546 84087 94381 94 721 95 384 100 157 101 183 
107 569 108 018 110 076 110665 112 369 113 584 
122 730 127 729 134223 143 502 143 546 147 399 
149 659 157 288 168 940 173 726 174712 174 605 
180 456 188 723 189 234 189 652. 

40 Gewinne von 500 M. auf Nr. 887 8010 
16 593 17015 20 257 25 124 26086 28 935 33 783 
36 169 37 192 37 848 38 642 40 232 41 647 51144 
51 244 65 198 66 219 66 985 68 214 72 914 73 559 
79 516 83 450 90 580 91899 95 923 97 788 105 886 
108 077 113 789 133731 135 780 138 607 151 850 
155 642 171.867 186 219 189 892. 


2 ———ͤ — — 
Kleine Chronik. 


* Der jüngſte Student. In der Geſchichte 
der Univerſität Greifswalde iſt ein ſeltenes Er⸗ 
eigniß zu verzeichnen. Dem derzeitigen Rektor 
Profeſſor Dr. Reifferſcheid iſt ein Sohn geboren, 
welchen ſein Vater, altem Herkommen gemäß, 
ſofort immatrikuliren laſſen darf. 

»Ein Gewinn von 300,000 Mark iſt bei 
der Ziehung der preußiſchen Klaſſen Lotterie vom 
28. v. Mts. auf Nr. 89,311 in die Doebbelin'ſche 
Kollekte nach Rathenow gefallen. Das ganze Loos 
wird vom Trompeterkorps des Huſaren-Regiments von 
Zieten geſpielt, welches bereits vor einigen Jahren auf 
dieſelbe Nummer einen großen Treffer machte. Die 
Glücksgöttin ſcheint das genannte Korps ganz beſonders 
in ihr Herz geſchloſſen zu haben. 

Das tapfere Schneiderlein. Der 
weitere Lebenslauf des kiſtenreiſenden Schneiders 
Hermann Zeitung, der ſeine weltgeſchichtliche Laufbahn 
mit idylliſcher Beſchaulichkeit begann, ift mit Blut ger 
zeichnet. Nach London war er zuletzt als Frachtgut 
gefahren, wo man indeſſen für eingepökelte Schneider 
kein Verſtändniß beſitzt. Der arme Teufel lief ſich die 
Sohlen ab, hungerte, wie nur ein Schneider hungern 
kann, war aber nicht im Stande, irgendwo ein Unter⸗ 
kommen zu finden, bis er endlich an die abgerichteten 
Wölfe im, Royal Aquarium“ oder vielmehr deren Bändiger 


der Handelskammer für Kreis Thorn 
Thorn, den 5. Februar 1891. 

Wetter: leichter Froſt. 

Weizen matt, 127 Pfd. bunt 179 M., 127/8 Pfd. Tel 
Be 130 Pfd. hell 181 M., feinſter über 

otiz. 

Roggen flau, 115 Pfd. 152 M, 117/18 Pfd. 

154/55 M., 120 Pfd. 157 M., 121/22 Pfd. 158/59 M. 

Gerſte flau, Brauwaare 142 —150 M., feinſte über 
Nusiz. Futterwaare 115—119 M. 

Erbſen nur !stene Waare verkäuflich, Kochwaare 
135—140 M., Mittelwaare 125—128 M., Futter⸗ 
waare 116 — 429 M. 

Hafer 128—130 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


— .... 


Ca. 10°), Sodener Salze find num« 


— mehr in 
ay’s 


ächten Sodener Mineral- 
Pastillen, wie dies die neueſte chemiſche Analyſe 
beſtätigt, enthalten. Dieſe Paſtillen ſind ſomit von 
allen Quellenproducten die P gehaltreichsten, bei 
Catarrhen, Halsleiden und Verschleimung die wirkungs- 
vollsten und dem menſchlichen Organismus am zuträg- 
lichsten. 2 Für 85 Pf. in allen Apotheken und 
Droguerien käuflich. 
neee . 

Bei der Deutſchen Lebensverſicherung Potsdam 
ſind im Jahre 1890 im Ganzen 4215 Verſicherungs⸗ 
Anträge über 9856744 Mk. Kapital und 8280 Mk. 
90 Pfg. Jahresrente zu erledigen geweſen. Davon 
entfallen auf Kapitalverſicherungen für den Todesfall 
3311 Anträge mit 8613 744 Mk. Kapital; auf Erlebens 
fall., Ausſteuer⸗ und Militär⸗Dienſt ⸗Verſicherungen 
596 Anträge mit 1144500 Mk. Kapital; und auf 
Sterbekaſſen⸗Verſicherungen 292 Anträge mit 98 500 Mk. 
Kapital. Durch Ableben der Verſicherten ſind im Laufe 
des vergangenen Jahres von den Verſicherungen auf 
den Todesfall 563 Policen, durch welche 542 Perſonen 
verſichert waren, über zuſammen 911975 Mk. Ver- 
ſicherungsſumme fällig geworden. 


22 — — | 


L. Dammann & Kordes 


ſchließen 
vom 1. Februar ab Abends 


9 Uhr 


Aula der Bürgerſchule 


Freitag, den 6. Februar 1891: 
IV. Sinfonie-Concert 


von der Kapelle des Inft.⸗Regts. von der 
Marwitz (8. Pom.) Nr. 61. 

„Sinfonie Nr. 7 A-dur“ „ L. Beethoven. 
Aufang präcife 8 Uhr. 

Num. Billets a. d. Kaffe 1 M., Stehplatz 50 Pf. 

Friedemann, Muſikdirigent. 


Lundwehr⸗ Verein. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Naturalien für 
das hieſige Juſtiz⸗Gefängniß für den 
Zeitraum vom 1. April 1891 bis 31. März 
1892, und zwar circa: 

h 1850 Kilogramm Reis, 
und Großvater, der 2500 „ Graupen, 
Gerbermeiſter a 1600 n Roggenmehl, 


2 jag; * 3000 5 Gerſtengrütze, 
air Pn 100: e 

in ſeinem faſt vollendeten 80. Lebens · „ nen 
jahre. Dieſes zeigen um ſtille Theil⸗ 2300 " — 

nahme bittend tief betrübt an 400 x Schweineſteiſch, 


Thorn, den 5. Februar 1890. g 
bie trauernden Hinterbliebenen. it „ Built , 


—— 


Heute Nacht 1 Uhr 
entſchlief ſanft zu 
einem beſſeren Leben 


» 


100 Flaſchen Bier, 
1400 Liter Milch, 
20 Kilogramm Gries, 
20 5 Perlengraupe, 
10 3 Nudeln und 
6 Mandel Eier, 
fol im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Ich habe hierzu einen Termin 

auf den 18. Februar 1891, 
Vormittags 11 Uhr 
im Secretariat I der hieſigen Staatsan- 
waltſchaft anberaumt. 

Verſiegelte Offerten nebſt Proben werden 
bis zum Beginn des Termins entgegenge⸗ 
nommen, Kuh find die Lieferungsbedingungen 
hier einzuſehen. 1184 

Thorn, den 3. Februar 1891. 
Derkönigl. Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Wilhelm Thielebein in Firma J. Kohnert 
in Thorn iſt am f N 
4. Februar 1891, 
#3 Vormittags 6 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet. 


Die Resa findet Sonntag, 40 b Lorbeer laub, a 5 N 
den 5 d. M., f ap 3 Uhr, 7000 „ Roggenfeinbrod, 45 um auß d. G. d., Abends 8 uhr 
* 3 a a 450 Sn He die V er k an f 8 rüume Markt Nr. 4330434. = auptberſammlung 8 

e e SER STTEEEETEE ERSTER im Schützenhauſe. 


1. Entlaſtung des Kaſſenführers pro 1890. 
— 12. Wahl des Ehrenraths. 
43. Verſchiedenes 
5 Klopsch. 

Den hochgeehrien Damen von Thorn 


Heute ; 
traf die 2. Sendung 


ganz neuer hachelegan ter! 


Masken-Anzüge 


ein. Beſichtigung den ganzen Tag. ee 1 
Otto Feyerabend, srüseuf. 20, II. 


Deutsche Hypothekenbank 
651 N (Actien- Gesellschaft) 
a in Berlin 
ewährt unkündbare u. kündbare Darlene auf städtischen 
und ländlichen Grundbesitz unter den günstigsten Bedingungen. Anträge 
nimmt entgegen Die Agentur: 


. Chrzanomski, Thorn. 
Deutſche Lebensverſicherung 
Potsdam. 


— FCrrichtet 1869. ſöê 


—: ... manner 
Standesamt Thorn. 
Vom 18. Januar bis 1. Februar 1891 ſind 
gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Alfred, S. des Schneiders Ferdinand 
Reile. 2. Anna, T. des Arbeiters Johann 
Jagdowski. 3. Bruno, S. des Haupt ⸗ 
zollamtsaſſiſtent Richard Wieſenewski. 4. 
Gertrud, T. des Arb. Auguſt Müller. 5. 
Sophie, T. des Schmied Guſtav Konkol. 
6. Gertrud, T. des Königl. Eiſenbahn⸗Be · 
triebs⸗Sekretär Albert Kümmel, 7. Boles⸗ 
law, S. des Arb. Michael Chmarzynski. 
8. Grethe, T. des Hilfsförſter Berthold 
Stade. 9. Paul, S. des Poſtillon Friede, 
rich Nitz. 10. Maryanna, T. des Schloſſers 
Joſeph Cieſielski. 11. Hermann, uneh. S. 
12. Paul, S. des Arb. Joh. Zielinski. 13. 
Richard. S. des Zahlmeiſteraspirant Var 
lerius Przybylski. 14. Clara Gertrud. T. 
des Feldwebels Off. 15. Curt, S. des 
Kaufmann Charles Casper. 16. Anton, S. 
des Arb. Bartholomäus Wroblewski. 17. 
Helene. T. des Schneiders Joh. Radtke. 
18. Mieczyslaw, S. des Schneidermeiſters 
Caſimir Luczak. 19. Hedwig, T. des Arb 
Carl Glieſe. 20. Ella, T. des Geſchäfts⸗ 


Strobandſtraßze Nr. 82 ein 
telier 


für Damen ſchneiderei 

eröffnet habe, Ein mehrmonatlicher Curſus, 
nach dem Syſtem für wiſſenſchaftliche Zu⸗ 
ſchneidekunſt des Herrn Henry. Schermann, 
Berlin ſetzen mich in den Stand, für tadel⸗ 
loſen Sitz und eleg. Ausführung zugarantiren. 
Mit der Bitte mein Unternehmen gütigſt unter. 
ſtützen zu wollen zeichne Hochachtungsvoll 

Thorn, 9 52 ebruar 189 1. 

Minna Gadzikowski geb. labs. 


Fohta back. 
ig Rohtaback. 2 
100 Pfd. Sumatra Vollblatt 1. Länge 

„Del“ a. 2, M. 75, loſes Gut 75 Pf. 
Koopmann, Bremen, Häſchenſtr. 7. 


Ein junger Landwirth, 
kath., deutſch u. polniſch ſprechend, mit landw. 
Maſch., Drillkuültur, Rübenbau, Buchführung 


führers Ludwig Scheidler. 21. Friedrich, Konkursverwalter Herr Kaufmann a ' ; 
S. des, Zieglers Gruft Sinbenann [Gustav Fehlauer in Thorn, Verſicherungsbeſtand: | Activ Vermögen: Banter Bei, fact von fee 1 a6. 
Henriette, &, bes (Gaftwurtb Anh. Jh. ful. Offener Arreft mit Anzeigefriſt „ een vom 1/4. 91 Stellung als Inspector. 


Empfiehlt ſich zum Abſchluß von Kapital. Verſicherungen für den Todesfall 
ſowie für eine beſtimmte Lebensdauer; Kinder-, Militärdienſt“, Andftener-, 
Renten: und Altersverſicherungen. Vorzüge: Anerkannte Solidität und mäßige 
Prämienſätze. Wenferft günſtige Bedingungen, weitgehendſte Prämienzahlungs- 
termine. Beſonders vortheilhafte VBerſicherung nach Tabelle II mit Auszahlung 
der Verſicherungsſumme im Todesfalle, aber auch bei Lebzeiten des Verſicherten. 
Alle Ueberſchüſſe gehören den Mitgliedern. Dividendeuvertheilung ſchon im zweit- 
folgenden i an bei den älteften Verſicherten 


berg. 23. Agnes, T. des Arb. Joh. Kul- 
pienski. 24. Wladislaus, unehel. S. 25. 
Anton, unehel. S. 26. Appolloni, S. des 
Fleiſchermeiſters Ignatz Jaſinski. 27. 
Amalie, T. des Lokomotivheizers Ernſt 
Borchardt. 28. Thereſe, T. des Schiffs ⸗ 
ſteuermanns Andreas Strzelecki. 29. 
Martha, unehel. T. 30. Joſephine, unehel. 


unter dem Prinzipal oder als 


Leldinſpertor. 
DO ter V. Z. A. pi 
Nr Br. Boten en den 


in junger Mann 


aus guter Familie mit der erforderlichen 


bis 5. März 1891. 


Anmeldefriſt 


bis 6. April 1891. 


Erſte Gläubigerverſammlung 


am 3. März 1891, 


Tochter. 1890: 
b. als orben: bis zu 36% und bi 1% Schulbildung findet in meinem Geſchäft bei 
gef T. T. des Termi Wosmistand zu up: der Sahresprämte, 0 a 8 bn 4 h freier Station Stellung als Lebring, 8 
1. Bertha. 10 J. 1 M 11 T., T. des Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen A PR : Albert Netz, Stetti 
Arb. Guftan Bigalte. 2. Schneidermeifter- | Königl. Amtsgerichts und allgemeiner Unanfechtbarkeit. Kriegsverſicherung. epd N 


en als cor Darlehnen an aner, nne zu 1 2 Su einem größeren Velrelde⸗ 
\ zrompte Auszahlung der Verfiherungstapitalien ohne Gebühr 
ede nähere Auskunft ertheilen bereitwilligſt alle Vertreter der Geſellſchaft, währt 


Die Direction in Potsdam. 


frau Pauline Ciborowski, 34. J. 9 M. 2 T. 
3. Frida, 8 M. 27 T., T. des Königlichen 
Gütererpedient Aug. Schlagowsky. 4. Erich, 
4 M. 20 T., unehel. S. 5. Kaufm.⸗Frau 
Pauline Weſſolowski geb Moſes, 49 J. 
6. Honorata Agnes Krupinski, 89 J. 14 T. 


Prüfungstermin A ‚lB 
am 9. Mai 1891, 
Vormittags 10 Uhr 
Dafelbft. 1.1 HE Wa ar 


aft in Stettin it bie Selle 
nt. ® jr ie Stelle 


ſowie 


7. Musketier Friedrich Märzke, 21. J. 8 M. Thorn, den 4 Februar 1891 * * E 7 | 5 

20 T. 8. Arbeiterwittwe Anna Groll. 39 J. z 3 ai, 6 ſch 1 f 1 mit Wobuung and geräu- f 

5 M. 8s T 9. Arb. Franz Salewski, 55 J. Zurkalowski, ech Iserö mung! 1. La den migem 1 e für die Buchbinderei ſucht 

5 Ben 11 5 18 . — a an Gerichtsſchreiber des Königlichen $ ya f a. 1 = 2 9 für 1272 u, Gnimestte 336,1. Für mein Tolonfalwaaren, Wein: 
„ 5 ucka, . g 0 Th g m ebene E = 5 — s Ciac eſchäft f N 

12. rg IM. 6 L.. S des a Amtsgerichts. E Mittheilung, daß h hierfelbft nebst Pferdestall d. hör. und Cilarrengeſchäft ſuche per ſofort 


einen Lehrling. 
Walch SPIRR . ee | 


ELehrlinge | 


mit guter Schulbildung verlangt von ſogl 
i A. Burezykowski, 
Malermeiſter. 


an Mädchen, die das Puggeſchäft 


E | 

j | schengelass billig zu ver- 
u age miethea Brombg. Vorstadt, 
Ecke d. Ulanen- u. Kasernenstr. G. Rietz. 


e. Hlanen- f. erm. 

D erſte Etage, beſtehend aus 4 Jim. 
FEutree u. Zubehör von ſofort zu ver ⸗ 

miethen. 3 Herm. Dann. 


r — 
Die 2. Etage 
iſt zu vermiethen Eliſabethſtraße 83. 

beſtens empfohlen. erlernen wollen, können ſich melden. 


3 Zimmer, Entree, 
Obchach gas hon 1 Wohnung, helle Küche u. Zubeh., Schoen & Elzanowska. 


zu vermiethen. Zu erfragen bei — . nn 
f Hugo Scholz. 1 J. Witkowski, Breiteſtr. 52. 1 1 b. Aer n und 
Reparaturen fepnell_und billig: meine einzelne, Werfom Ak eine kleſte | u wehte 1 „104. 


a : Wohnung billig zu vermiethen. Eine dr in be e atom 

| Den besten A Wollenberg. Weuftabt 142. W und £ ‚au bei 

ö 2E BEN 
u. billigsten 


. b 
teundliche Wohnung zu verm. Pauliner⸗ Lebriek. 


e | pemoettne Wohnungen, > nd 3 Giage, 
liefert 


7 72 von je 6 Zina, Badezimmer u. Zubeh 
mer Stuben, Kabineten Küche, 1 Tr. hoch,! 2 b 
3 b. 1. April zu verm. Culmerſtraße 919 im neuerbauten Hauſe. Brückenſtraße 17. 
h — 2 1 
B. Nozakowski, 
Thorn, Brückenstr. 13. 


Ciiare ge 267 it dom J. April er ommerwohnung mit Küche wird 
Thorn, Brückenstr. 13. 
Brabanter Sardellen 


Auktion. 

Breitag, d. 6. d. Mts., von 10 Uhr 
ab werde ſch im Hauſe Culmerſtr. 304 
die Reſtbeſtände des E. Boehlke'ſchen Ci⸗B 
garren , Cigaretten . u. i 
u. Ladeneinrichtung verſteigern. 

Wilckens, Auktionator. 


600, 700, 800 Mark, 


erſtſtellige Hypothek, ſofort zu cediren. 
Offerten durch die Expedition dieſer Ztg. 
Men Grundſtücke Stewken Nr. 17, 

21, 49 und Piaske 5 bin ich willens, 
getheilt od. im Ganzen Krankheitshalber 
mit a. ohne Inventar unter günſtigen Beding. 


3. Sifenbahnheiger Reinhold Franz Scharf. 2. Per ker e 
Kreutz mit Regina Ed nunde Schilke⸗Konitz Künſtliche Zähne 
4. Maurergeſelle Otto Tomke-Mocker mit Gold a > 
Helene Ottilie Adelheid Ulrich⸗Mocker. 5. Go ar ne ſchmerzloſe Zahn 
Klempner Carl Chriſtian Gottfried Reymann ⸗ peratienen u. ſ. w. 
Berlin mit Marie Ottilie Winkler. Berlin. K. Smieszek, Dentift, 
6. Schneider Carl Bulik-Berlin mit Pauline Eliſabethſtraße Nr. 7. 
Speer⸗Berlin. 7. Kaſernenwärter Joſeph Wer 1 

h ch) ö 


Michael Koſtuch⸗Culm mit Julianna Dzwon⸗ 
kowski geb. Cierpialkowski⸗Mocker 8. Arb. | Are: 
prakt. Zahnarzt, 
Baderstrasse, im Hause des 


Joh. Guſtav Schroeder-Lindeniverder mit 
Louiſe Mathilde Wolter ⸗Neuprochnowo. 9. 
Herrn Voss, I. Etage. 
Sprechstunden: Vormittags 9—12 Uhr, 


Schneider Wilhelm Litzke⸗Berlin mit Emilie 
Nachmittags 2—5 Uhr. 


Jäne⸗Berlin. 10. Proviantamts Aſſiſtent 
Fleltriſche Haustelegraphen, 


Joh. Krieſel. 13. Techn. Eiſenbahn⸗Sekretär⸗ 
frau Lina Knauff geb. Sponnagel, 27 J 
11 M. 26 T. 14. Kanonier Aug Herm. 
Otto Stephan, 21 J. 9 M. 25 T. 15. 
Anna Louiſe, 6 M. 12 T., unehel. T. 16. 
Dienſtmädchen Auguſte Lindau, 69 J. 17. 
Agnes, 1 J. 3 M. 13 T., unehel. T. 18. 
Franz, 29 T., unehel. S. 19. Dr. med. David 
Hirſch, 28 J. 20. Kaufmann Moritz Wollen- 
berg, 60 J. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Dach- und Schieferdecker Julius 
Stoll ⸗ Bromberg mit Julianna Marie 
Mahrold Bromberg. 2. Negierungsbau« 
meiſter Fritz Wilhelm Clemens Beſſer mit 
Elſe Friederike Helene Tetzlaff⸗ Stargard. 


Bi Arbg- Bor. Melkinſt. 129 


ne 
Klempnerwerkſtatt, 
verbunden mit einem Lager von 
Bau-, Haus- und Küchengeräthen. 
eröffnet habe und halte mich zur 
Herſtellung von Klempnerarbeiten 
jeder Art, ſowie Ausführung 
b. Holzcement- u. Pappdeckungen 
ei folider und prompter Ausführung 


negmog u bo 83902 


1383 


eine Wohnung von 3 Zim nach vorne ſucht, part Katharinenſtr. 206, J. 
nebſt Entree, Küche und Zubehör zu verm Zub. 
S. Simon. 8. 


‚4 Zimmer ı, u ber: 5 de, dn 
Wine Simmer A eder verm. "Nenftäbt. Markt 258111. 

von 5 Jim. ic im J. Stod in auch > möblirte Zimmer von ſoglelch 
Wohnung vom 1 Apel er. zu derm. zu vermiethen Culmerſtraße 332. 


A. Majewski, Brombg. Vorſt. öbl. Jim. n. Tab., part., u. 1 Wohn., 


1 5 im. n. Zub, ſof, zu verm. 
I. (Stage, h Jagen 16, U. Lindner, 


4 heizb. Zimmer, Entree und Zubehör, vom F dbürtes immer zn bermſelhn 
1. April zu vermiethen Tuchmacherſtr. 155. m bi e dpa n 


1 


Faspar Hirt mit Fanny Burkart⸗Ubſtadt 
11. Gärtner Eduard Chrubaſik-Mocker mit 
Victoria Sutorowski. 12. Gefreiter Aug. 
Kreklau mit Ottilie Alwive Lüdtke Seeburg. 
13. Königl. Hauptmann Carl Friedrich 


Arthur Zimmer mit Helene Leontine Martha Sicherheits⸗Leitungen een wo Wohnun Tuchmacherſtt. 183. 
Fell Heerde ee Crete] gegen Einbruch u. Telephon⸗ „ br. Pfund ME 110, „ , Alec mae ieee Baulinerftr. 107, 
Peregz. 15. Raufalann Simon Mofes-Mirom Anlagen Jeinſtes Mifzacr Speiſeöl iſt die M erſte ange TB beſtehend " BI. Zim, nach vorne mit Ber, für 30 Mk. 

werden billig und unter Garantie ausgeführt empflehlt aus, ‚7 Fine Se mit Kal and monat zu verm. Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Tr. 


1./Mekl. mit Olga Heymann. 16 Arbeiter 
Albert Jaszezyk mit Lucia Vielicki. 17. 
Schiffseigner Aug. Adolph Guſtav Hohenſee 
mit Bertha Auguſte Schroeder ⸗Danzig. 18. 
Bäckermeiſter Julius Carl Ernſt Hetzel mit 
Catharina Margarethe Sauter. 19. Tele 
graphiſt Joh. Friedrich Schlieske mit 
Mathilde Emilie Bommert. 20. Arbeiter 
Wilhelm Friedrich Aug. Beuſter⸗Vorw. Carls · 
höhe mit Anna Auguſte Caroline Petſch⸗ 
Steinfurth. 21. Arb. Aug. Carl Peter 
Nakel mit Joſepha Glazik-⸗Nakel. 


d. ehelich find verbunden: 


Warm ⸗Waſſerleitung, ſämmtl. Zubehör, 
ri 1891 


von N. Ratleck, Schloſſermſtr, Wloder. die erſte Wiener Caffeeröſterei, 


' Neuſt. Markt Nx. 257 
1 RT e be und Schuhmacherſtraße Nr. 346. 


Guten Mittagstiſch an 


Möbl. Parterre⸗Jimmer Tuchmacherſtr 174. 
6 möblirtes Zimmer zu vermiethen be 
Photograph Jacobi, 2 Treppen. 

Freie ſofort 1 bermfethen. 
Paul Engler, Baderſtr. 74 


1 Sta für I und 2 Pferde don gleich zu 
verm. H. Gutzeit, Blaue Schürze 
Kirchliche Nachricht. 
Evang.-kluth. Kirche. 
Freitag, den 6. Februar, Abends 6 ¼ Uhr: 
Johann Jaenicke (Schluß) 


v. 1. Ap 3. berm. Zu erfr. 2 Trp. 


a * 


Wohnungen 
v. 3 Zimmern n. geräum. Zub. für 80 Thlr. 
Hauſe empfiehlt J. Hennig, zu vermiethen. Casprowitz, Mocker, 
Czarmetzki’s Nachfolger.] gegenüber dem alten Viehmarkt (Wollmarkt). 

7 ine herrſchaftliche Wohnung, I. Etage 

Fleiſch zum Räuchern E von 7 Zim. nebſt Zubeh. auch getheilt, 
nimmt an I. Gutzeit, Blaue Schürze. zu vermiethen Culmerſtraße 319. 


3 f Wohnung, 4 Zimmer, Entree, helle Küche 
Linie Stettin-Newyork. 1 von Frau Flieger ſehr billig pern 


f 


Abl, erschafft Ace e 8 nee denen gelen Mark. Theodor e edit, 348—50. Herr Paſtor Rehm. 
arks un e och. t. ; ine Wohnung von 3 Stuben, Alkoven u. R , 
Johannsen & Mügge, Stettin, E Küche z. verm. Fiſcherſtr. Nr. 8. Rossol, Synagogale rachrichten. 


2. Gärtnereibeſ. Otto Carl Hintze u. Selma 
Agnes Jacobi. 3. Kutſcher Jacob Dobrzynski 
und Anna Rybacki. 4. Schuhm. Waclaw 
Hieronimus Kitowski und Wittwe Francisca 

lszewski geb. Jagielski. 5. Bäcker Fried⸗ 
rich Wilhelm Stiehlau und Johanna Paulke. 
6. Schneider Joh. Tilsner und Marie Tiffert 


Freitag, d. 6. d. M., 4% Uhr: Abendandacht⸗ 

Der e Stade 

f rin i eilage von J. 6. 
ine Stube nebſt Zubehör, Breiteſtraße lage liegt eine 

E 3 Treppen, derufelhes Tokort A. Katze, | Adolph, betreffend Maggi's Suppen 

MAn Kab md 5. Bgel. L/ J. P. Bäckerft I 27. und Speiſenwürze, bei. 

Zeitung? (I. Schirmer) in Thorn. 


Harzer ſowie J. 8. Caro, Thorn. 


Ü) * 
Ganarien 
prachtvolle Sänger, empfiehlt ſtellung. Tiſchler oder Tapezierer bevorzugt. 

zu billigen Preiſen Albert Netz, Stettin, 


Grundmann, Breiteſtr. 87. Spedition und Möbeltransport. 


EN RER NEL REES LE UL denn Fe 
ade in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen 


A 4 rüdenftraße 23 I. Etage vom 1. April 
erfahrener u. zuverläſſiger g 
ahn k, Geſucht Möbelvacker del feſter An⸗ 7 zu bermiethen 


